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Nr. 26. Samstng, den2. März 1918.
Wer herrscht in Frankreich?

Nicht die „öffentliche Meinung " — nur die Hochfinanz.
Ter französische Sozialdemokrat Francis Telaisi

beschäftigt sich in einem Buche über die Abhängigkeit
des französischen Volkes von einer Gruppe von finan¬
ziellen Machthabern auch mit dem Einflüsse der Hoch¬
finanz auf die Presse. Es führt da aus:

„Die Tageszeitungen werden zum Preise von fünf
Centimes verkauft, je größer die Auflage, je größer
der Verlust. So z. B . hat das „Petit Journal " bei
einer täglichen Auflage von 800 000 Exemplaren ein
jährliches Defizit von U/2  Millionen Franken, welches
entsteht durch die Ausgaben für Redaktion,Berichter¬
stattung, Telegramme. Papier usw., abzüglich der Ein¬
nahmen aus dem Verkauf der Zeitung . Aber das
Defizit wird gedeckt durch die Einnahmen aus An¬
noncen. Das „Petit Journal " vereinnahmt jährlich
3 Millionen Franken, die in der Hauptsache vom Groß¬
kapital gezahlt werden. Wenn z. B. für eine Aus¬
ländsanleihe Stimmung gemacht werden muß, dann
werden die Zeitungen von der Großfinanz für das,
was sie schreiben oder verschweigen, glänzend bezahlt.
Aber die Großfinanz ist vorsichtig, sie verhandelt nicht
direkt mit der Redaktion, sondern bedient silWtzeines
Vermittlers . Tie großen Zeitungen vermieten rhren
Finanzteil gegen ein Fixum an eine Persönlichkeit, die
dann die Beziehungen zur Finanz herstellt. Die Groß¬
banken sind dadurch in der Lage, jede Notiz zu ver¬
hüten , die ihren Geschäften schaden könnte, und das
Publikum erfährt nur immer das, was es erfahren
soll.

Die öffentliche Meinung wird durch die Presse
gemacht und die Presse wird vom Großkapital beherrscht.

Es gibt in Frankreich ungefähr 20 große einfluß¬
reiche Tageszeitungen, von denen allein vier, „Petit
Partsien ", „Journal ", „Petit Journal " und „Matin"
täglich zusammen in 3 400 000 Exemplaren erscheinen.
Tie Redaktionen dieser 20 Zeitungen entscheiden täg¬
lich darüber , was das französische Volk wissen oder
nicht wissen darf."

Diese Beleuchtung des französischen Zeitungswe¬
sens ist besonders jetzt im Kriege wichtig. Sie zeigt,
wohin die Entwicklung im Pressewesen notgedrungen
kommen muß. wenn der Kapitalismus sich seiner be¬
mächtigt. Bei uns in Deutschland sind derartige Zu¬
stände bisher noch nicht eingerissen, aber kein Einsich¬
tiger wird bestreiten, daß sich in der Großstadtpresse
starke Anzeichen in dieser Hinsicht finden. Tort ist,
wie Chefredakteur Posse von der „Köln. Ztg." sagt,
die Zeitung mehr und mehr geworden ein „Erwerbs¬
unternehmen. das Annoncenraum als Ware erzeugt,
die nur durch einen redaktionellen Teil verkäuflich
wird". Wenn dieser Entwicklungsgang bei uns nicht
mit gleicher Schnelligkeit wie in Frankreich sortschreitet,
dann ist das der Existenz unserer starken Lokalpresse
zu verdanken, die Frankreich hat zugrunde gehen lassen,
um sich damit den käuflichen, allen Hintertreppen-Ein-
flüssen für Geld zugängigen Großstadtpresse in die
Arme zu werfen. So ist den Franzosen das Heimats-
gesühl abhanden gekommen. Wer sich nicht nach fran¬
zösischen Zuständer» sehnt, der möge sein Verhältnis
zu seinem Heimatblatt danach einrichten.

Aug um Aug!
Bestrafung deutscher Kriegsgefangener in Frankreich.

Immer wieder ist die gehässige Brutali¬
tät  der Franzosen festzustelken. Schon seit Beginn
des- Krieges erhalten die deutschen Kriegsgefangenen
in Frankreich viel härtere  Disziplinarstrafen als
die französischen Kriegsgefangenen in Deutschland. Tort
beträgt die Tauer der Arreststrafen bis zu 60 Tagen,
in Deutschland nur bis zu 14 Tagen, in wenigen Fällen
bis zu drei Wochen. Außerdem ist die Vollstreckung
der Arreststrafen in Frankreich in sehr zahlreichen Fäl¬
len grausam und gesundheitsschädlich.

Um diese Ungleichheitzubeseitigen , for¬
derte  die deutsche Regierung von der französischen,
daß sie die Arreststrafen der deutschen Kriegsgefangenen
auf das in ,Deutschland zulässige Maß herabsctze. Tie
französische Regierung lehnte  jedoch mit der den
Tatsachen widersprechenden Begründung ab, die Ar-
reststrasen würden in Frankreich auf mildere Art voll¬
streckt als in Deutschland, wodurch ein Ausgleich statt¬
finde.

Durch diese Weigerung sah sich die deutsche Ne¬
gierung gezwungen, die gegen französische Kriegsge¬
fangene verhängten Arreststrafen durch nachträgliche
Sinschließuna bi» zur Toner der in Frantroird argen

deutsche Kriegsgefangene verhängten zu erhöhen. Auch
bei den deutsch-französischen Verhandlungen in Bern
war es nicht möglich, zu einer Einigung zu gelangen
obwohl die deutschen Vertreter das größte Entgegen¬
kommen zeigten.

Es ist also ausschließlich Schuld der franzö¬
sischen  Regierung , wenn die französischen Kriegs¬
gefangenen seit mehreren Monaten härter für ihre
Verfehlungen bestraft werden als vorher.

Inzwischen sind der französischen Regierung auf
schriftlichem Wege neue Vorschläge  zu einer ein¬
heitlichen Regelung der Disziplinarstrafen gemacht wor¬
den. deren Annahme unseren Kriegsgefangenen weseNt-
liche Erleichterungen bringen , im übrigen aber auch
im wohlverstandenen Interesse der französischen Kriegs¬
gefangenen in Deutschland liegen würde.

Die Bolschewiki treten ab.
Ihre Aufgabe beendet.

Tie „Prawda " (das Organ Lenins) schreibt zu
der bevorstehenden Wiedereinberufung der National¬
versammlung und der Demission Lenins und TrotzkiS:

„Tie beiden Apostel des internationalen So¬
zialismus hätten jetzt ihre erste Aufgabe Erfüllt,
so daß sie ihre amtliche Tätigkeit einstellen können."

Welche„Mission" haben sic erfüllt?
Sie haben die Welt in Angst und Schrecken ge¬

setzt, das Riesenreich in den grauenhaftesten Bürger¬
krieg aller Zeiten gestürzt, aber sie haben auch nicht
die allergeringsten Arbeiten zugunsten des BolW«
wohles geleistet. Rnr zerstören konnten sie, nichts auf¬
bauen.

Man lese nur , wie das Bild aussieht, das sie
geschaffen haben:

Alles rennet , rettet , flüchtet . . .
Trotzdem von den bolschewistischen Volkskommis¬

saren ein Verbot ergangen ist, Petersburg zu ver¬
lassen, damit die Wege und Bahnen für den Lebens¬
mitteltransport frei bleiben, strömen große vieltausend¬
köpfige Massen in allen Richtungen aus der Stadt.
Tie in der Stadt zurückgebliebenen Soldaten feiern
jeder Beschreibung spottende Orgien. Nichts mehr ist
ihnen heilig. Selbst die Kirchen werden jetzt ausge¬
raubt . Auf die fliehende Bevölkerung warten hinter
den Toren Petersburgs Hyänen in menschlichen Gestal¬
ten, die die Flüchtlinge gänzlich ausplündern  und
sie im Frost dem eigenen Schicksal überlassen.

Erschießung ver Plünderer hilft nichts mehr.
Tie von den bolschewistischen Kommissaren er¬

gangene Anordnung , jeden plündernden Banditen aus
ibet Stelle und an dem Verbrecherort zu erschießen,
hat zur Folge gehabt, daß die Räuber- und Verbrecher¬
danden nach wohlorganisierten Plänen  Vor¬
gehen. Daß sie von Kops bis zu Fuß ausgerüstet
sind und bei ihrem Raubzug sogar Maschinenge¬
wehre  anwenden , um die Verfolgung unmöglich zu
machen. Im übrigen beteiligen sich an den Plünde¬
rungen meistens die Soldaten , die gegen die Ber-
brecyer vorgeschickt werden. •

* * *

General Erdelli von den Bolschewiki truppen gefangen.
Einer Meldung der maximalistischen „JSwestia"

zufolge ist der mit dem General Alexejew kämpfende
General Erdelli in der Nähe von Woronesch völlig
geschlagen  und in der Nähe der Stadt verhaftet
worden, als er im Begriffe war , in Kosakenverkleidung
zu flüchten. Erdelli wird nach Moskau gebracht wer¬
den. ^

* * ' . i
Finnland ruft um Hilfe.

Soeben haben die hiesigen Bevollmächtigten der
innischen  Regierung ein offizielles Gesuch  der
innischen Regierung um Hilfe  an die deutsche Re¬

gierung übermittelt.
Schweden ist in der gleichen Weise angerusen wor¬

den und die Finnland -Freunde im schweischen Reichstag
haben die entschiedensten Vorstöße gemacht; vergeblich!
Tie Regierung bleibt „neutral ", verpaßt weltgeschicht¬
liche Augenblicke, wo Schweden den germanischen Ein¬
fluß über den bottnischen Meerbusen heraustragen
könnte.

Daß da dieser finnische Notschrei uns sehr er¬
hebliche Erwägungen aufzwingt, ist klar.

26. Jahrgang
Der Dnjepr erreicht.

Großes Hauptquartier , 1. März . (WTB.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht: Nördlich von
Poelkapelle scheiterten nächtliche, nach starker Feuer¬
wirkung unternommene Vorstöße englischer Infanterie.
An der übrigen Front lebte die Artillerietätigkeit viel¬
fach in Verbindung mit kleineren Erkundungsgefechten
auf.- Westlich von La Fere brachte eine Abteilung vom
Vorstoß über den Kanal einige Gefangene wrück.

Ein feindlicher Luftangriff auf Kortrik erursacht«
erhebliche Verluste unter der belgischen Bevölkerung.

Heeresgruppe Tentjcher Kronprinz : Bei Chavignon
drangen Sturmtrupps in die feindlichen 'räben unv
nahmen 10 Amerikaner und einige Franzosen gefangen.

In den frühen Morgenstunden lebte die Gefecht»»
tätigleit in einzelnen Abschnitten der Champagne ans.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Längs der ukrainischen Nordgrenze im Vordrin¬

gen nach Osten haben unsere Truppen den Dnjepr
erreicht. Bei Rjetschiza stießen sie auf einen stark
ausgebauten und vom Feinde verteidigten Brücken¬
kopf. Stadt und Bahnhof wurden im Sturm genom¬
men und einige hundert Gefangene gemacht. In Moshr
hoben wir die Pripet -Flottille — 6 Panzerboote, 35
Motorboote, 6 Lazarettboote — erbeutet.

Bet Fostow und Kasatin wurde die Bahnlinie
Kiew—Shmerinka erreicht. Den südwestlich von Sta-
rokonstantinow im Kampf gegen feindliche Uebermacht
stehenden polnischen Legionären eilten deutsche Trup¬
pen zu Hilfe. Gemeinsam wurde der Feind geschla¬
gen.

Von der ukrainischen Regierung und Bevölkerung
zum Schutz gegen feindliche Banden gerufen, sind öster¬
reichisch-ungarische Truppen in breiten Abschnitten
nördlich vom Prut in die Ukraine eingerückt.

Italienische Front. j
Zu beiden Seiten der Brenta war die Kampstätig-

keit tagsüber gesteigert.
Von der j

Mazedonischen Front
nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Am Borabend der Riesenschlacht.
Reuter berichtet von der französischen Front : „Da

die Jahreszeit vorrückt, und die Wahrscheinlichkeit der
deutschen Offensive größer wird, muß die Mitteilung
von Bedeutung sein, daß die Franzosen an allen Fron¬
ten auf den Angriff gefaßt sind. Hinter der fimnzö-
sischen Front wie hinter den englischen Linien wurde
der Winter ausgefüllt mit methodischen Vorarbeiten.
Unzählige Kilometer von Schützengräbenwurden aus¬
gehoben und Verbindungswege verbessert, sowie Draht¬
verhaue angelegt. Artillerie und Munition find in er¬
staunlicher Menge bereit . Die beste und stärkste Ab¬
wehr sichert jedoch die Verfassung der französischen
Armee, welche bereit ist, den Angriff zu empfangen
und besser als je auf denselben vorbereitet ist."

Also: hinter ihrer Front machen die Franzosen
„u n z ä h l i g e Kilometer Schützengräben". Das deutet
nicht gerade darauf hin, daß sie sich einen Erfolg ver¬
sprechen.

Tie „Sammle»" »werden eingemischt.
Man traut ihnen anscheinend für eigene Op»

rationen nicht viel zu. Die Franzosen behandeln sie
sehr vorsichtig:

An der Westfront sind nunmehr fünf ameri¬
kanische  Korps eingerückt, die aber nur zum
Teil als s elbständige  Truppenkörper verwendet
werden. Sie stehen gegenwärtig vom Rhein—Marne-
Kanal und von Porta Mouisson bis Ailly versammelt.
Kleinere amerikanische Verbände wurden neuerdings
unter die französischen  Truppen an der Aisne-
und Champagnefront gemischt. .

Tie Türken in Armenien.
Das Kriegspressequartier teilt mit : Unsere Siche-

rungstruppen sind in Hoff, östlich von Trapezunt , und
in Asch Käse, westlich von Erzerum, etngerückt.

Vom A-Bootkrieg.
Die N-Boot-Tagesstrccke.

Berlin.  28 . Febr . (Amtlich.) Im Mittelmeer
wurden aus den Wegen nach Alexandrien, Port Said
und Salonrki sechs Dampfer und zwei Segler von zu-K tn  22 000 Brntto-Register-Tonnen versenkt. Tief« waren tiefbeladen- »um Teil bewaffnet rmd
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Allgemeine Kriegsnachrichten.
Seht den Spionen auf die Finger:

Unsere Feind « arbeiten mit allen Mitteln , um
sich Kenntnis von militärischen und wirtschaftlichen
Dingen in Deutschland zu verschaffen. Sie mißbrau¬
chen die Namen deutscher Kriegsgefangener zur Korre¬
spondenz mit deutschen Adressen ; selbst ein Teil der
„echten" Kriegsgefangenenbriefe ist durch List, Zwang
rder Aufhetzung vom feindlichen Spionagedienst ver¬
anlaßt worden . Darin wird unter allerlei Vorwänden
rffen oder versteckt nach - den verschiedensten militä-
rischen Dingen (besonders nach Lage , Einrichtung , Um¬
fang von Kriegsbetrieben ), Verhältnissen der Indu¬
strie und des Handels , technischen Einrichtungen und
Neuerungen gefragt . Es wird versucht, Zwietracht unter
das deutsche Volk zu säen , oder durch erfundene An¬
gaben über ausgezeichnete Gefangenenbehandlung zum
Ueberlaufen zu verlocken. Zur Abwehr derartiger,
äußerst zahlreicher und vielartiger Machenschaften ist
es unbedingt notwendig , daß die Empfänger irgendwie
verdächtiger Gefangenenbriefe sie sofort dem Zustän¬
digen stellvertretenden Generalkommando übersenden,
ohne dem Absender irgendwie , wenn auch nur ver¬
neinende Antwort zu geben , denn der Feind benützt
echte Firmenbogen mit Originalunterschristen und -stem¬
peln zur Herstellung falscher Ausweispapiere für seine
Agenten.

Schwerste „ Strafen " für Friedensfreunde.
Ter Generalsekretär der sozialistischen Partei Ita¬

liens . Lazzari . und der Vizesekretär Bombacci , die
der Propaganda angeklagt  sind , welche geeig¬
net ist, die Widerstandskraft des Landes zu vermindern,
sind vom Gerichtshof in Rom zu zwei Jahren
elf Monaten Zuchthaus  und 3900 Lire Buße
beziehungsweise zu zwei Jahren vier Monaten Zucht¬
haus und 2100 Lire verurteilt worden . Nach Ver¬
lesung des Urteils rief Lazzari mit lauter Stimme:
„Es lebe der Sozialismus !"

Japan soll helfen!
Ter englische Minister des Auswärtigen Balfour

hat mft dem japanischen  Botschafter beraten.
Womit sich die deutsche» Gefangenen beschäftigen.

Während in Deutschland die Klagen darüber zu¬
nehmen , daß die den gebildeten Ständen angehören¬
den englischen und ftanzösischen Gefangenen sich trotz
reichlicher Gelegenheit nicht zu beschäftigen wüßten und
auch gar nicht wünschten , daß sie ferner keine Sprach¬
studien trieben und dergleichen , kommt aus England
über die deutschen Gefangenen die entgegengesetzte
Kunde . So schildert nach „Fyns Tidende " vom 12. Fe¬
bruar ein Finnländer seine anläßlich eines Besuches in
englischen Gefangenenlagern gewonnenen Eindrücke von
den kriegsgefangenen Deutschen:

„Ueberall, " schreibt er , „sah man Soldaten , die
durch irgend ein Studium ihr Wissen zu be¬
reichern  bemüht waren . Wie ihm der ihn begleitende
englische Major sagte , waren die meisten deutschen
Gefangenen bereits der englischen Sprache mächtig , und
viele trieben jetzt Russisch und Spanisch . Einige be¬
schäftigten sich auch mit der italienischen Sprache . Ihr
Fleiß , ihr Wille , ihre Kenntnisse zu erweitern , und
die Zeit nicht nutzlos verstreichen zu lassen , machten
auf den Beobachter einen tiefen Eindruck.  Zn
einem Saal spielte gerade ein 25 Mann starkes Or¬
chester (alles deutsche Gefangene ) die „Tannhäuser-
Ouvertüre ".

Oesterreichs Vorstoß
in die Ukraine.

Wien,  1 . März . Amtlich wird verlautbart:
Westlich der Brenta scheiterte ein Vorstoß der

Italiener. _ _

- wort Regierung und Bewohnern inun er wieder und
in den jüngsten Tagen besonders eindringlich aufge¬
rufen , sind gestern Truppen des Feldmarschalls Boehm-
Ermollr zu friedlicher Intervention in Podolien ein¬
gerückt und haben die Linie Nowosielica —Chotin—
Kameniec—Podolski erreicht . Die an den Bahnen und
wichtigen Straßen vordringenden Abteilungen haben
den Auftrag , in den durchschrittenen Gebieten Ruhe
und Ordnung herzustellen und die für die Einfuhr
nötigen Handelswege zu sichern. — Bisher haben nahe¬
zu 10 000 Russen die Waffen gestreckt,» beträchtliche
Menge an Munition . Fuhrwerken und rollendem Ma¬
terial wurden geborgen.

Der Chef des Generalstabes.

Politische Rundschau.
- Berlin,  1 . März 1918.

— Im Kloster Beuron ist Erzabt Ildefons Scho¬
ber gestorben.

— Ter bayerische Staatsminister von Dandl be¬
gibt sich zu einer Sitzung des Bundesratsausschusses
für auswärtige Angelegenheiten nach Berlin.

* . *
Serbien : Tas Parlament gegen die Regierung.

; Tie noch immer auf der griechischen Insel Korfu
sitzenden Parlamentarier des ehemaligen ..Königreichs"
Serbien scheinen allmählich doch eine andere Regierung
für nötig zu halten.

Bei der Präsidentenwahl der Stupschtina am
27. Februar erhielt der Regierungskandidat 54 Stim¬
men gegen 50 Stimmen , die auf den Kandidaten der
Opposition sielen . Infolge dieser äußerst geringen
Mehrheit von vier Stimmen für die Regierung reichte
das Gesamtkabinett seine Ent ", " ung ein.

Damit würde Pasitsch , der alte Russensklave, der
den Krieg mit wüstem , von russischem Gelde aufge-
pettschtem Fanatismus betrieb , abgesägt sein. Möglich,
daß nach rhm eine Regierung kommt, die mit den
Mörderkönigtum der Karageorgewitsch aufräumt und
damit die Friedensverhandlungen mit Serbien erleich¬
tert.

England : Militär gegen Sinn -Fein.
; Das arme , geknechtete und seit Jahrhunderten

von dem reichen England anfs schamloseste ausgesogene
irische Volk ist durch die brutalen Zwangsmittel , wo¬
mit der angeblich nach dem Selbstbestimmungsrecht
aller Völker lechzende Lloyd George ihren Aufstand
im vorigen Jahr blutig niedergeschlagen hat.
nicht um seinen Freiheitswillen gebracht worden . Auf
andeutende Meldungen der letzten Tage folgt jetzt voller
Alarm:

In der irischen Grafschaft Cläre (Südirland)
fanden Unruhen  statt , zu deren Beilegung Trup¬
pen herangezogen werden mutzten. Tie Grafschaft wurde
zum „militärischen Spezialgebiet " (Belagerungszustand)
erklärt , die Gewalt dem Militärkommando übergeben.

Tie Militärwerbungen in Irland sind , wie man
hiernach verstehen kann , schon zweimal vertagt wor¬
den. Sie sollten nun am 2. März beginnen , sind aber
wieder bis zum 3. Mai vertagt worden.

O

Weitere Meldungen sprechen von weitreichenden
Befteiungsmatznahmen : Tie Telegraphenverbindungen
seien vielfach unterbrochen , die Wege mit gefällten
Bäumen versperrt , um den Vormarsch der Soldaten
und Polizeimannschaften zu verhindern . An mehre¬
ren Orten setzten sich die Revolutionäre in den Besitz
von Bauerngütern „im Namen der irischen Republik ".

Tie Grafschaft Cläre gehört zur Provinz Munster
und grenzt westlich an den Atlantischen Ozean , südlich
an die Einmündung des Shannonflusses.

Ahgeordnetenhaus.
ch — Berlin,  1 . März 1918.

TaS Preußische Abaeordnetenbaus le bte am Fre i-
■Mii ,«« !!,»«  i nin iiiiii im iiii 111111 iim m ir. .

Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

9j (Nachdruck verboten .)
Welch Pferdewiehern ! Um die Nüstern ist der Hauch

zu Reif gefroren. . , .
Den Berittenen mußte es jedenfalls warmer sein, als

den die Kälte recht sehr spürenden Mannschaften der Pro-
viantkolonnc und den Tausenden der Fußregimenter.

Siegfried Dinier sieht den Kaiser zu Pferde steigen.
Regimentsmusiker spielen gleichzeitig den Hohenfriedberger
und den Radetzkpmarsch.

Mit reicher Stabsbegleitung siebt Dinker den Kaiser
und den Erzherzog die weiten Fronten abreiten.

Eine halbe Stunde später haben Pioniere einen Feld¬
altar errichtet. Vor demselben, mit rotem Tuch belegt,
einige Sitze. Vor diesen auf kleiner Erhöhung die Plätze
für den Kaiser und den Erzherzog . .

Ein katholischer und ein evangelischer Feldgeistlicher
sprechen ein Eingangsgcbet . nachdem die Musik das
„Vater ick rufe dick" hatte erklingen lassen.

Dann folgen die Prediaten . Die evangelische ist mehr
ein Dank an Gott für das Glück der verbündeten Waffen,
mehr eine Rede al? eine Predigt . Die katholische fordert
Gott zu weiterer Hilfe auf und gleicht mehr einem großen
Gebet zu dem Allerhöchsten. Beim Vaterunser erhebt sich
zuerst der Kaiser, nach ihm der Erzherzog . Fürsten und
Mannschaften entblößen die Häupter.

Und wenige Minuten später dringt zum Himmel das
Niederländische Dankgebet, und es ist. als brause ein Ge¬
witter durch die Naturen dabin . als es auS allen Kehlen
erschallt: „Wir treten zum Beten vor Gott den Ge¬
rechten - *

Dann setzen sich die Massen in Bewegung . Eine
Stunde später harrt nur noch die Proviantkolonne ihrer
Befehle, die weite Ebene aber ist wieder truppenentblößt
und die Krähen ziehen in Scharen über die weite Fläche
dabin und nehmen sich in ihrem schwarzen Gefieder aus
der schneeigen Fläche aus wie die Tupfen eines Hermelin-
Pelzes.

Siegfried Dinter ist tief ergriffen. So ist doch das

Ideale in den Herzen der Waffenbrüder noch nicht er¬
storben. so hat dieser Krieg doch noch nicht vermocht, den
größten Kulturfaftor . den Glauben , zu vernichten.

Dann ist auch der Befehl für die Proviantkolonne
eingelaufen . „Warschau entgegen!"

Und langsam rollen die Räder an . Der Schnee
knarrt ; die Meilen fängt Siegfried Dinter an zu zählen.
Sie wachsen schier ins Unendliche. Die Kälte nimmt zu.
und auch der Wind.

Um Mittag wächst er fast zum Orkan an. Und die
Wagen rollen, rollen dem Schicksal entgegen.

In einem kleineren Orte kreuzt die Kolonne Infan¬
terie. Alles im Marsch. Man sagt, daß es junge Reserven
seien. Deutsche aus allen Gauen . Und sie singen: „Deutsch¬
land . Deutschland über alles , über alles in der Welt. —"
Und der Sturm heult . Der deutsche Sturm!

6. Kapitel.
„Also, ich sage dir , beste Agathe , so kann das nicht

fortgehen . Ich bin bald am Ende meiner Kraft . Es ist
empörend, welche Rücksichtslosigkeit ein so langes Schwei¬
gen bedeutet. Aber ick hatte immer gehofft, es würde an
der Feldpost liegen. Gehofft, sage ich ausdrücklich. Ge¬
glaubt eigentlich kaum. Aber nun kommt diese — na . fast
möchte ich sagen — schurkige Karte:

„Habe Deinen Brief bekommen, Du Teuerste, aber Du
wirst dir ja denken können, daß man hier draußen im
Felde mehr zu tun hat . als fortgesetzt an das zu denken
wer wohl von daheim zuerst an mich dentt . Es ist ja
wohl selbstverständlich, daß meine Gedanken. Schatzlieb
wenn sie nicht auf den Schlachtfeldern weilen , immer Dir
allein gelten. Aber Vaterlandsliebe geht vor Herzens¬
liebe. und die Zeit zum Schreiben langer Briese ist so
außerordentlich knapp, daß man absolut manchmal beim
besten Willen nicht dazu kommt, seine Vorsätze zur Anfüh-
rung zu bringen . §Also. nimm es mir . liebste, beste Klara,
nicht Übel, wenn es so lange gedauert hat . bis Du ein
Lebenszeichen von mir bekommen hast. Ich werde Dir
in Zukunft jede Woche mindestens einmal schreiben; aber
mehr kann ick wirklich nicht versprechen. Liegt Dir denn
wirklich so nnendlich viel an Schilderungen Über den
Feldzug , wie Du schreibst? Das was ' ich sagen könnte.
8as kann man ja alles in den Zeitungen Nachlesen. Mit-
unfr wirst Du mebr aus diesen erfahren können, al ? ich

tag « e « eratÄrg ' deS Medizinälekät^  fort . Man
spann den gestern abgerissenen Faden weiter , der
Volksgesundheit und Volksernährung , Sterblichkeit und
hygienische Vorbeugemaßregeln . Aerzte und Heilbehand¬
lung umschlingt . Man forderte -gänzliche Loslösung
der Fürsorge für I u g e n d l i che aus der Armenpflege
und weiter Krüppelerziehung.

Minister des Innern Tr . Trews wandte sich vor
allem gegen die Forderung , die Anwendung des Sal-
varsan unter Polizeikontrolle zu stellen.

In diesem Punkte hielt er jedoch die Angriffe
nicht zurück. Während ^ „

Abg . Hirsch (Soz .) infolge der Ausfuhrungen des
Ministers seinen Antrag auf Calvarsan -Beobachtung
dahin einschränkte , daß er nur „zur Erwägung über¬
wiesen" werden solle , erklärte ein anderer Gegner,

Abg. Tr . Mcyenborn (kons.), seit Einführung des
Salvarsan hätten sich die Geschlechtskrankheiten in der
Armee um 25 Prozent vermehrt ; die Salvarsan -Frage
sei noch nicht spruchreif . Auch

Abg Tr . Lieber (nl .) verlangte eine gründliche
Klärung über den Wert und die Gefahren dieses
Heilmittels für Geschlechtskrankheiten . — Im

Abg . Mugvan (Vp .) erstand dem Salvarsan ein
Verteidiger ; als Arzt wandte er sich ganz besonders da¬
gegen, daß nichtärztliche Parlamentarier in dieser Sache
urteilen wollten.

Abg . v. Woyna (ftk .) hielt die Regierung für die
ausschlaggebende Urteils -Instanz.

Tiefe ganze Salvarsan -Tebatte war begleitet von
zahlreichen anderen Redeobjekten , wobei die Fürsorge
für Mütter eine große Rolle spielte.

Tie Abg . Hinzman » (Ztr .) und Fritsch (nl .) nah¬
men sich besonders der Krüppel an.

Schließlich wurde das Kapitel Mediziralwesen unter
Ueberweisuug des Salvarsan -Antrages „zur Erwägung"
verabschiedet.

Dann begann man noch den Bergctat , der mor¬
gen den eigentlichen Gegenstand der Verhandlung bil¬
den wird.

Posadowskh über unsere
Aukrmfts-Äusfichterr.

Einschlägige Debatte im Reichstage.
— Berlin.  1 . März 1918.

Tie Verhandlungen des Reichstags
zur 1. Lesung des Etats , in der sogenannten „General¬
debatte ", bctamen am heutigen Tage , für den man
eigentlich den Schluß in Aussicht genommen hatte,
einen besonderen Anstrich . Posadowskh sprach,
und wenn er heute auch nicht mehr bis über die Ohren
mit aktuellen Waffen aus den Einzelheiten des Lebens
vollgepfropft ist. — wie zu jener Zeit , da er noch
als Staatssekretär des Reichsamts des Innern den
Ehrentitel „Reichslokomotivführer " erhielt —, so hat
doch gerade er noch immer eine Urteilsgrundlage , wie
nur wenige . Seine Stellungnahme zu unseren

Aussichten für die Zeit nach dem Kriege
war außerordentlich wichtig.

Graf Posadowskh (bei keiner Partei ) : Ueber die künf¬
tige Gestaltung der Reichssinanzen sind verschiedene Auf¬
sätze veröffentlicht worden, in denen die Rede davon war,
den besitzenden Klassen einen Teil ihres Vermögens zu
entziehen. Solche steuerpolitischen Aufsätze sollen wie eine
Art Cocaineinspritzung auf die öffentliche Meinung wirken.
Wir sind jetzt glücklich bei 124 Milliarden Schulden ange¬
langt . (Hört, hört !) Die Lasten werden ungeheuer sein,
die Invalidenrenten werden ins Gewaltige steigen, der
ReichkPensionsfondS wird wachsen, da viele Heeresangehörige
und viele Beamte aus Gesundheitsrücksichten um ihren
Abschied einkommen werden. Eine Neuregelung der staat¬
lichen Beamtengehälter wird notwendig fein. Die Zoll-
einnahmeu nach dem Kriege werden sich nur allmählich
heben. Wir werden gewaltige Mittel für eine gründliche
Belieruno d-i- Wobnunusverhälrni i e aukwenden müssen.ii>i« »i, im&mMmmmmmKBBKmmmsammmmgmmmmmm

Dir in ellenlangen Briefen schreiben könnte. Denn was
ich hier sehe, das ist mit wenigen Worten vollkommen ge- ,
sagt : Mut , Hunger . Sterben . Kuß und Gruß , auch an
deine Schwester, von Deinem treuen Bräutigam - *

Klärchen Lanken drückte das Taschentuch in die Augen. ;
Was . das sollte ein Brief eines liebenden, treuen Bräu¬
tigams sein? Das schien ihr völlig ausgeschlossen. Doll
Phrasen war er gewiß nicht. Was darin stand, das konnte
man auf jeden Fall für bare Münze nehmen ; aber die
Kühle, die einem aus diesem Briefe anwehte ! Eiseshauch.
So etwas hatte sie noch nicht erlebt. Bis jetzt war ste. daS
kleine Klärchen von allen Leuten, auch von ihm. zärtlich
behandelt worden . Nun mit einem Male nannte er sie
so kühl und nüchtern nur Klara . Wie häßlich das klang!

„Aber Klärchen, er meint es doch nicht so. Fasse doch
nicht immer alles gleich so buchstäblich auf . Du weißt
doch, wie lieb er dich hat . Aber, nun ja. er hatte ja etwas
zärtlicher schreiben können. Doch er hängt mit allen Fa¬
sern an dem Dienst Du weißt es doch, daß sein Ehrgeist
durch die Eisernen Kreuze, die er sich erworben hat , nicht
geringer geworden Ist. Eher wohl höher. Und ein nüch¬
terner Liebhaber dürfte er wohl immer gewesen sein Ich
habe wenigsten? zwischen dir und Rolf keine übergroße
Zärtlichkeit bemerkt. Aber natürlich , ich war ja nicht immer
bei euch und habe auch nicht besondere Beobachtungen
nach dieser Richtung angestellt."

Und obglcick: Klara Zeichen der Ungeduld gab. setzte
Agathe ihre Rede fort : „Weißt du übrigens . Schwester,
wenp ick offen sein soll, dann muß ick eigentlich sagen,
daß ick erst gar nickt recht verstehen konnte, daß du dich
mit Rolf Günther verlobtest. Ich habe immer zwischen
euch beiden vergeblich nach dem Umstande gesucht, der
sonst Menschen znsammenführt . Ich meine natürlich nicht,
daß du dick mit Rolf Günther nicht verloben solltest. Das
war deine ureigenste Angelegenheit. Und 'er ist ja auch,
waS man so nennt , eine „gute Partie ", und allen Respekt
vor ibm. auck eine tatkräftige Persönlichkeit und eine Mann
von Wort Aber mir kommt e? vor — wenn ich dir ge¬
genüber das sagen darf —: Gemütstiese hat er noch nie
gezeigt.

(Fortsetzung folgt.)



SM KiüattzverwäSuug, di« de» besitzenden' Klafsen̂ die
doch das Wirtschaftsleben aufreckn erhallen müssen einen
Teil ihres Vermögens in übereilter Weise entzöge, würde sich
selbst den Weg zum Wiederaufbau dcS Wirtschaftsleben-
verstellen. (Sehr richtig!) Wenn, wie wir alle hoffen
es in absehbarer Zeit nicht wieder zu einem solchen Kriege
kommt, dann haben wir doch gar nicht nötig. Lasten, die
wir in einem solchen Kriege uns haben auferlegen müssen
in verhältnismäßig kurzer Zeit zu tilgen. Dafür können
wir dem dnltschen Volke jahrzehntelang Zeit la,> n. (Sehr
richtig!) Auch mit dxn Kriegsgewinnlern, die oft mit
einer Schnelligkeit die vom wirtschaftlichen und sittlichen
Standpunkt zu beklagen ist, große Vermögen erworben
haben, wird der Prozentsatz der höheren Steuerzensiten
nach wie vor gering sein, und auch bei der schärfsten
Erfassung von Vermögen und Einkommen werden nicht
die Mittel aufgebracht werden können, die wir jetzt brauchen.
Wir werden deshalb zu Monopolen greifen müssen Es
wäre gut, wenn sich der Reichsschatzsekretär einmal mit
den Finanzmrnistern der Einzelstaaten darüber beraten
würde, wie die Steuerveranlagung in den Einzelstaaten
technisch zu verbessern ist. Die Einzelstaaten können ihre
Kultur- und Wohlfahrtsaufgaben nur zweckmäßig weiter
erfüllen, wenn ihnen die gerechten Steuern belassen werden
(Sehr richtig! rechts und im Zentrum .) Die mittelbaren oder
unmittelbaren Kriegsgewinne müssen technisch anders be¬
handelt werden, als das Vermögen von Personen, die es
sich durch anständige Sparsamkeit erworben haben Es ist
eine Fabel, wenn behauptet wird , wir hätten im russisch-
japanischen Krieg Rußlands Notlage ausgenutzt, um von
Rußland einen Handelsvertrag zu erpressen, der die russische
Wirtschaft schwer geschädigt habe. Diese Behauptung ist
nichts werter als eine panslawistische Mache. Als Sieger
haben wir es jetzt Rußland gegenüber in der Hand, die
Rechte der deutschen Gläubiger zu vertreten , und ich möchte
an die Regierung die dringende Aufforderung richten, mit
aller Kraft dafür zu sorgen, daß die Rechte der deutschen
Gläubiger in jeder Weise gewahrt werden. Wir müssen
jetzt mit äußerster Sparsamkeit Vorgehen, denn es kommt
die Stunde der Abrechnung, wo bei den Steuerzahlern
Heulen und Zähneklappern sein wird . Für einen Mann
der öffentliche Gelder verwaltet , gibt es keine Summe, die
llein genug wäre, um nicht sparsam damit nmzugehen.
(Lebhafte Zustimmung.) Das muß der Leitstern des Reichs-
schatzsekretärs sein. (Beifall .)

Danach ging die Aussprache weiter.
Reichsschatzsekretär Graf Roedcrn meinte , die von

Posadowskh verlangte Schaffung neuer Steuern sei
durch ein stillschweigendes Uebereinkommen aller Par¬
teien hinausgeschoben worden.

Abg. Bogtherr (Unabh . Soz .) spricht zunächst von
dem ..Gewaltsrieden ", den wir Rußland aufgezwunaen
Zn Litauen sehne man sich nach den russischen Gen¬
larmen zurück; das seien die moralischen Eroberungen
ne wir machten. Tabei wollten wir offenbar einen in
Sachsen überzähligen Prinzen in Litauen eine Sine-
ure verschaffen. Auch Belgien hätten wir vergewaltigt.

Generalmajor v. Wrisbcrg : Von Schikanen war
'et der Strerkbekämpfung keine Rede ; das Oberkom-
nando hat einfach gegenüber den Drahtziehern seine
Pflicht getan.

General Scheuch: Es ist falsch, wenn der Vor¬
redner behauptet , in den militarisierten Betrieben falle
er Unterschied zwischen dem Lohne des freien Ar-
eiters und der Löhnung der als Soldaten eingezoqenen
Irberter in die Tasche der Unternehmer . Wir haben

»ereitS früher eine Regelung angeordnet.
Noch eine Polendebatte.

Abg. Dr . TramPezhnE (Pole ) : Man kann von
en Polen doch keine Dankbarkeit erwarten Alles
as in Polen geschieht, geschieht doch nicht im Jnter-
se der Polen , sondern der anderen.

Unterstaatssekretär Lewald : Alles das , was in Po-
m geschehen ist im Schulwesen , in der Rechtsprechung
"schehen̂valtung " sw. ist nur im Interesse der Polen

Abg. Kehrenbach (Ztr .) : Auch ich habe bei den Po-
* £ ie  Dankbarkeit vermißt . Tie Polen hätten schon
/ Dankbarkeit gegen Deutschland den Ukraine-Ver-ag billigen sollen.

Das Haus verweist dann den Etat an den Haupft
»schuß und vertagt sich dann auf den 12. März.

lerne Hervorwagen lange verschneiter Wintersaat auf riffln
fiXST " J Urenf u"b über allem einen klaren, fro>
lich-blauen Himmel, der uns nie so fern und hoch schien
X iTmfp ? "0 em % ^ nen öe*‘ ^ rch unsere Brust.
?. * M- d" einmal Frühling werden will. Daß nach

? "verschlaf das ewige Lied vom neuen Werden
[ib.„  Auftakte seiner gewaltigen Sinfonie ge-
aX fc? ’ ft bs nur noch eine ganz kurze Spanne
bas aXZ tt Jhr ( ' ft m «^rangier Fülle, ein lichtes Bild

uudere ablosend, der ganze Quell von Frühlingsschön.
hett sich wie eine gewaltig anschwellende Melodie über die

xnb <ia re  Menschenkinder.ergießen wird, aufsteigend zu
lubelnden Tönen wie Bachs Kanlate vom Fiühlingserwachen
fft̂ dal"— den  lebcnerweckendenRuf: Der Lenz

Kriegerbegräbnis . Unter großer Be.
mi!aü"di «̂ hiesigen Bürgerschaft fand gesternN ch-
im Beerdigung des tn Magdeburg infolge einer
im Felde zugezogenen Krankheit verstorbenen Unter-
,bwt»  S ch äfer  statt. Der Männergesang,
verein Halle es auch diesmal tn pielätooller Weise

Erstorbenen zu Ehren ein Grablied
zu lvidmen. Auch eine Abteilung der hier in Qualier
llegenden Ballerie eines bay. Futz-Ari. Ball nahm an
dem Bettäbnis iell. Im Uedrigen vollzog sich diu Be-
Ant?-nk?n^ in bisheriger Weise. Ehrendem
Helden̂ *** "" förs  Vaterland gefallenen

B,r *n' k? ^ rderung.  Der Santtäls-Unteroffizier
Seraanion Escher von hier ist zum Eanitäts.
Serganten befördert worden. — Der Unlero stzter Otto
D re g er wurde zum Sergant befördert.
* ft f.' <wechse  l. Das Haus Rheinstraße2 gina
durch Kauf in den Besitz des Herrn Ing . Loos über. 9 °

* Schadenersatz für oerlorengegangene
!. I) I; (t(1J)ete ' Bisher betrug der Schadenersatz, den

verlorengegangene oder beschädigte Pakete
ohne Wertangabe bezahlte. 3 Mark für das Mund
3m Hinblick auf die Verschlechterung der Postbesörderung
und die zunehmende Beraubung an Postpaketen sowie
die allgemeineW^tsleigerung der Güter hat der Deutscheden Staalsse"- '"- " - -

! S !? AUhS ? JJÄ «o"erten die Namen der Anwesenden.
dUeaiert̂Ämi?'ft 5as  Krwgswucheraml die Kommission

-« damit diese an „Ort und Stelle" erkunde, ob
der Weinwucher schon auf den Versteigerungen etnfeke
Unwrb̂ nâ x^ Ä̂ ^ uer Interessenten nahmen diese
«„"drechung der Versteigerung»gelassen und mit
?um°r auf. Wußten sie sich doch frei von Schuld
SLfi narfT. i? c " auswärtiger Kaufmann, dem

^ Kölner, nahm das Wort und erhob
f ftft 9e0en. 5te  Vrt und Weise des Vorgehens des

Wucher sei an anderer Stelle
zu suchen und zu finden, nicht hier! — Dieses Vor-

ft 1*16 wUf öen ** tauf öer  Versteigerung keinen
m °U5‘ ®s ?urde flott weiter geboten und fäml.

liche Nummern zu hohen Preisen abgesekt Es kosteten
per Halbstück(600 Liter 4000—10040 Mark!

Be/e ^ - Ä ? : k ' ? ^ ild .- r - Vorträge des « aufm.
^ X « ^ ' bt h er ng au ln Nied er . Walluf
N« ? S, 0 1 9rof| em  J '" ereffe steht man den beiden
Vorkragen des Herrn Oberleutnant Krause, Berlin über

Kampf m den Lüften" , welche am Mittwoch, den 6'.März,
abends 8Uhr >m Hotel zum Schwan, Niederwalluf, und Donners,
wg, 7. Marz abends 8 Uhr in Lorch ftatifinden, entgegen.

d^ annte Redner wird an Hand von über 100
x- « £ •£ ” ben  Kt 'egsdienst der Luftwaffe vorführen. An
die Schilderung der einzelnen Luftfahrzeuge, ihre Einrich.
tting und Bewaffnung wird sich eine Darstellung des Tage,
wertes der FKd- und Marineflieger , ihrer Aufgaben, Ge.
fahren und Erfolge anschließen, und sollte es niemand
versäumen, de» sehr zeitgemäßen Vortragsabend zu besuchen.

o ftd116nj 28. föcbr. D̂tc StdbtDsrofbnßfn̂
herabzusetzen^ eicuer  f flr 1918  um 50 Proz

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 2. März 1918

Monat März  hat begonnen Aus der
Mlsichen Februarwliterung heraus soll er uns die die hoff-
gSfteud.gen Pfade des jungen Frühlings ' ühren. auf
-n Herannahen dre Menschhei, seit fast einem halben
»r mit Sehnsucht wartet . Und daß der so schmerzlich

fern ift' das künden uns die mannig.
en Frühlingsboten , d,e der März in seinem Gefolge
^ führt . Schwellende Knospen begleiten seinen Weg.
wes Grün uns aufgetauten Fluren umkränzl seinen Pfad,
, rauhe Märzwinde fegen von der winterlich harten
. Letzten Schnee und das letzte Ueberbleibsel von

frh> y • ®‘n klarer , blauer Himmel, von Schäfer-
wen durchjagt, spricht von nahenden Lenzesfreuden, und

"spendende TageSgestirn, die liebe Sonne, müht sich
°en Mittagsstunden zuweilen direkt ab. etwas sommer-
° Warme ausznstrahlen - Der März ist ein
,, .und  gerngesehener Monat . Geht ihm auch an
urreizen noch allzuviel ab — dafür ist sein Klima noch
EL Ul£ fe,ne  Tageslänge noch zu kurz - so bringt

chwohl etwas belebendes und frischespendendes mit
Und eben dieses Wiedererwachen, das unter seinem

Mln.smäßig rauhen Szepter die Menschheit erfaßt , ift
as uns dlesen Monat so lieb macht. Es ist, als ob
nach langem Schlafe in abgeschlossener Unwirklichkeit

" " der dem Leben und seinem ewigen Quell von
d-r Hoffnung und Zuversicht gegenüberstünde. Wenn
Milge Märzwlnd unsere Stirn streift, dann ringen sich
tffÜÜ1 Utüden Hirn plötzliche neue Empfindungen zur
flache durch. Wie ein Uber Nacht sehend Gewordener
^ man erstaunt öie Augen. Sieht hier ein paar

voll jungen, knospenden Grüns, dort das schüch.

^nde,s .ag an ö7n' Slaaissekretär des AeichspostaL
d'b Bitte gertchlel, dahin zu wirken, datz bet Verlust

<Ä 9Un3 °°n Paketen der entstanoene Schaden
in voller Höhe ersetzt oder der Höchstbelrag des Schaden-
ersatzes mckdestens auf 6 Mark für das Pfund festgesetzt

xx Pnftoerwaltuag hat am 7. Februar in der
»Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" erklärt, sie setze

Äff der Diebstähle Herr zu werden.
$  K. 500  Poflpukete komme nur ein verlorenes

oder gestohlenes, und von diesem Vertust sei schätzunas-
weise noch die Hälfte auf Unfälle Brände und Unan-
bringlichkett zurückzuführen. Auf 7000 Pakete entfalle

a,)' ^ "̂ lichts dieses Tatbestandes könnte,
so sollte man meinen, für die Verwaltung kein Grund
zusthnen des Deutschen Handelstages ab-

m ^ " 9 ^ dewirtschaftung landwirt-
“ nö  gärtnerischer Grund-

ftücde di s E n de des 3 a h res 1919. Nach dem
dtsherigen Vecht Konnte sich die Zwangsbewirlschaftuug
von tandwtrlschasttlchenund gärtnerischen Grundstücken
nur dls Ende des Jahres 1918 erstrecken. Im Interesse
der Bewirtschaftung brach liegender Grundstücke und zur
Förderung des Kletngartendaues war det Fortdauer
des Krieges eine weitere Hinausschiebung des Endpunktes
Ar die Nutzungsentztehung geboten. Eine tn diesen
Tagen ergangene Bundesralsoerordnung steht daher vor
datz die Nutzungsentztehung dis Ende des Jahres 1919
erfolgen kann. *

* Hygieneausstellung „Mutter und
S ä u g l i ng". W t es da de n. Wie festgefügt Deutsch,
lands innere Kraft ist. das zeigen nicht nur unsere
militärischen, technischen und organtsatoftschen Kriegs,
leistungen, sondern auch unser Fortarbetlen auf dem
Gebiete der Kunst, Wissenschaft und Dolksaufklärun̂.
In nicht all zu ferner Zeit wird die WanderaussteUuna
der Volksdorngesellschaft Dresden m.t dem Thema
»Mutter und Säugling" tn Wiesbaden auf Deranlaffuna
der Ortsgruppe Wiesbaden des fthe.n-MaiNischen Vereins
für Bevölksrungspolitik eröffnet werden. Den Kern
ckeser Ausliellung bi det die g.otze für allgemein deutsche
Veihällnisse berechnete Ausstellung»Mutter und Säug,
l.ng d.e bereits tu 17  Städten Aufnahme fand und
überall grotzen Anklang gefunden hat. Auch tn Wies-
baden wird dieser Ausstellung ein besonderer lokaler
Teil angegltedert werden. Die Ausstellung wird schon
jcht mit desondeter Spannung erwartet, da ja die Psleae
der Dolksoermehrung als eine der wlchltgsten Forderungenzu betrachten ist.

* Biebrich,  1 . März, Unter den Kelden der
nach so autzerordentlich erfolgreicher Kaperfahrt auf dem
Meere glücklich zurückgekehrten Hilfskreuzers„Wolf"
befinde sich auch etn Biedricher. nämlich der Oderfunker
W t l l t R e u te r. Sohn des Wê meisters Herrn
Ludwig Reuter, Kaiserplatz 14.

x m f? aû nlNI ' letzte Weinoersieigerung
des hiesigen Wtnzeroeretns erfuhr, wie die»Ah. Volks-
Öft x"V . . «'ne «interessante Unterbrechung
Wüt-" » d" Berste'gerung erhob sich etn unvekannter'
Wann, stellte sich als Vertreter des Krtegswucheramles
aus Berlin vor. und ließ sich seitens der Anwesenden
Ausweispuptere darüber oorlegen, inwieweit sie berechtigt
sind, an der Versteigerung tetlzunehmen. Weitere5- 6
Herren(Vertreter der Wiesbadener Polizei) gingen von

Letzte Nachrichten.
Vereidigung der Hauptstadt.

rnû! Anordnung des neuen Petersburger Gen«-
^l/tabes rst dre fast ausschließlich aus Gesindel be¬
stehende Rote Armee ohne militärische AuS-

und nur notdürftig bewaffnet , an die Front
Â norfen worden . Tie Roten Gardisten haben den
^fehl erhalten , zwischen Pskow und Petersburg den

Pormarsch zum Stehen zu bringen und Wider-
stand bis zum Aeußersten zu leisten.

Führer der Sozialrevolutionäre (gemäßigten
Soztalrsten ) Keren skr soll in Paris eingetrosfen ftin.

Die Völkerkarte des Balkan.
Das Völkerwî rwarr des Balkans , des alten „Wette»

wrnkels von Europa ", .beleuchtet diese Karte,
x- ^ "ken, in dem schwarzen  Teile der Karte, wohnen
vre Griechen,  die ein undefinierbares Völkergemisch btl-
ben* ^ber ihnen,  schräg schraffiert,  die Türken.

Abgesehen von den Deutschen (diese Karte bezeig
net ste durch kleine Kreischen) und den ihrer Abstammung
nach noch unerforschten Magyaren (Ungarn, auf der Karte
horizontal gestrichelt) sind alle Balkanvölker slavische
Rasse, und zwar die Bulgaren (weiß), die Albaner (senkrecht
schrafftert), die Rumänen (karriert ), die Serben (kleine
Kreuzchen) und Russen (punktiert).

Aus aller Welt.
" Ein historischer Gasthof nicvergebrannt . Ein

hervorragendes Bauwerk aus dem Mittelalter ist mit
dem kürzlich nledergebrannten Gasthof -.m grünen
Baum in Beeskow (Provinz Brandenburg ) verloren
gegangen . Der un Jahre 1539 an der alten Meststratze
Frankfurt a . O-- Leipzig erbaute Gasthof im Thü.
ringet Fachwerkstrl wurde 1906 mit Staats - und Dra-
vtnzialhilfe in seinem ursprünglichen Zustande wieder-
hergestellt und berm Beeskower Heimatsseste in Geaen.
wart des Deutschen Kronprinzen wieder feierlich^e»osfnetr



~ - « tu sefiktzrNcher„Reisender". Zu einem für
ganz Schlesien beängstigeno werdenden Treiben gestaltet
sich das verbrecherische Auftreten eines Zopfab¬
schneiders.  der vor wenigen Tagen in Freiburg
mit seiner Tätigkeit begann. Nachdem er in Warm¬
brunn und Hirschberg einer ganzen Anzahl Mädchen
die Zöpfe abgeschnitten hatte, trat der Räuber dann
in Altwasser auf. Er trennte der Tochter eines Arztes
den Zopf blitzschnell mit einer Schere ab, als das
Mädchen an ihm vorüberging. Auch in diesem Falle
entkam der Zopfabschneider. In einzelnen Gemeinden
ist den jungen Mädchen bereits behördlich empfohlen
worden, die Haare ausgesteckt zu tragen.

»• Vom Einbrecher »iedergeschossen. In seinem
Landhause in Karlshorst wurde der 38jährige Lehrer
Thieme und der bei ihm auf Besuch weilende Diplom-
Ingenieur Glienicke von einem überraschten Einbrecher
durch Revolverschüsse niedergestreckt. Als die Familie
Thieme in der zehnten Abendstunde zur Ruhe gehen
wollte, hörte man verdächtiges Geräusch und Thieme
begab sich mit seinem zukünftigen Schwiegersohn Glre-
nicke in den Hof. In diesem Augenblick kam ein
Einbrecher aus dem Keller, der nun von den beiden
Männern im Hausflur gepackt wurde. Der Verbrecher
ritz sich jedoch los und entkam in den Garten , wo er
auf seine Verfolger mehrere Schüsse abgab. Beide
sanken mit einem Aufschrei zusammen. Der Einbre¬
cher kletterte über einen zwei Meter hohen Zaun,
an dessen Stacheldraht er sich ohne Zweifel besonders
die Hände verletzt hat . ' und entkam.
— * Plötzliche Heilung eines Kriegsblinden. Im
Blindenheim zu Bromberg befand sich seit 1b Mo¬
naten der Kriegserblindete Wladislaus Barcz. um die
Korbmacherei zu erlernen . Vor 21 Monaten erblin¬
dete er im Schützengraben plötzlich infolge Sprengung
einer Granate in nächster Nähe vollständig. In diesen
Tagen hat er nun durch Anwendung von Hypnose und
Elektrizität mit einem Schlage sein Augenlicht wieder¬
gewonnen. Es lag der seltene Fall von hysterischer
Erblindung vor. m x .

** Tödlicher Absturz. Gemeindevorsteher Vogt ttt
Karschin. ein erst 30jähriger Mann , stürzte, als er
im Walde Eichen ausästete, aus beträchtlicher Höhe
herab und zog sich solche schwere Verletzungen zu, daß
er nach einer halben Stunde starb.

» In der Wäscherolle totgequetscht. In Merseburg
geriet ein Sextaner mit dem Kops in eine elektrische
Wäscherolle. Dem Jungen wurde die Schädeldecke ein¬
gedruckt, so datz er auf der Stelle tot war.

»* Schmuggelware in einer Ziehharmonika hatte
ein Schmuggler, der damit bei Bentheim der hol¬
ländischen Grenze zusteuerte. Nicht minder gerissen
war aber der Grenzbeamte, der das harmlos scheinende
Instrument einer genauen Prüfung unterzog und den
neuen Schmuggeltrick entdeckte.

" Ter Auerhahn im Laden. In Arnsberg flog
ein Auerhahn gegen eine große Spiegelscheibe des Wort-
mannschen Möbelgeschäftes. Di« Scheibe hing in Stücken
und der Vogel geriet in den Laden, wo er gefangen
wurde.

** Von einem Ochsen getötet wurde in HormerS-
dorf ein Knabe. Er wurde von dem Tiere mit den
Körnern aufgespietzt.

** Tas Rind im D-Zuge. Am Sonnabend unter¬
nahmen von Neumünster aus 8 Werftarbeiter , darunter
ein Schlachter, .eine Hamstersahrt nach der Umgegend
von Itzehoe. Ein Landmann in Edendorf verkaufte
ihnen ein Rind für 700 Mark, das sie auf eine
Koppel brachten und schlachteten. Tas Tier wurde
sachgemätz zerlegt und in Koffer verpackt,  worauf
die Rückfahrt am Sonntagmorgen angetreten wurde.
Tie Fahrt ging gut bis Wrist. Beim Einsteigen in
den D-Zug von Hamburg nckkh Kiel fiel einer Schaff¬
nerin auf . datz alle acht schwere Koffer mitführten.
Sie machte hiervon dem Ueberwachungsbeamten vom
Generalkommando, der den Zug begleitete, Mitteilung,
der sofort das Fleisch  beschlagnahmte und die Be¬
teiligten , weil er sie für Diebe hielt, für verhaftet
erklärte. Gegen alle wird ein Verfahren eröffnet.

** 500 Kühe geheim geschlachtet. In dem Torf
Aschhausen bet dem oldenburgischen Badeort Zwischen¬
ahn entdeckte die Polizei eine große Geheimschlächterei.
Die dort befindliche große Fleischwarensabrik von Rab-
ben hat u . a. 500 Kühe und Rinder ohne Vorwissen
der Behörden geschlachtet, das Fleisch konserviert oder
eingepökelt und dann in den Handel gebracht. Vor¬
räte im Werte von 250 000 Mark konnten beschlag¬
nahmt werden. ^ ,

** Ohne Arme und Beine geboren wurde in Wessel¬
buren dem Arbeiter Lundt etw Kind weiblichen Ge¬
schlechts. An der einen Schulter befinden sich nur zwei
Finger . Es ist das erste Kind, das •dem Ehepaar
geboren wurde. Tie inneren Organe des Kindes sind
normal ; es ist bis jetzt am Leben und auch zu erwarten,
daß es lebensfähig bleibt.

** Einbrecher ans guten Familien unternahmen
in Tyorn richtige Raubzüge. Der Lehrling Stroh-
menger, der die Seele des Unternehmens war , gab
vor Gericht an , er sei durch Lesen von Schund¬
literatur  aus die Bahn des Verbrechens gebracht
worden. Seine Genossen, ein Mittelschüler Henry Bohm
aus Küstrin und ein Präparand Witold Gestwicki aus
Thorn , wollen von ihm verführt sein. Die Straf¬
kammer verurteilte Strohmenger zu "2 Jahren 6 Mo¬
naten und seine Genossen zu je 1 Jahr Gefängnis.
Für die letzteren wurde der Strafaufschub mit be¬
dingter Begnadigung ausgesprochen. ^ A _

** Von einer Kuh totgetreten. In Landshut wur¬
den zwei Schutzleute von einer störrischen Kuh, die
sie einsangen wollten, schwer verletzt. Einer von ihnen,
der Hilssschutzmann Georg Prell , ist seinen Verletzungen
erlegen. Er hinterläßt eine Witwe und sieben Kinder.

** Ten Bruder als vermeintlichen Dieb erschossen.
Zn der Ortschaft Groß-Aßnaggern wurde der Meierei-
desitzer Walter Thierbach aus Aulowöhnen, Kreis Inster¬
burg , von seinem Bruder erschossen. Ter Erschossene
wollte den Bruder , der eine Meierei besitzt, auf me
Probe stellen, ob er genügend auf Diebe aufpasse.
Er machte sich deshalb nachts an den Türschlössern
Des brüderlichen Hauses zu schaffen und wurde von
Dem Bruder , der ihn für einen Dieb hielt, kurzer
Land erlLofien . Der Täter ist ein KrisasverleLter

Süv wwr <fli Den Folgen einer 'KöpfschüsM ' -
** Las unbewachte Gewehr. Auf dem Bahnhof

Seesen hatte ein Wachmann sein Gewehr an ein Stell¬
werkshaus gestellt, um es nicht in eine benachbarte
Rettrade mitnehmen zu müssen. Zwei Bahnarbeiter
nahmen das Gewehr. Während der eine dem anderen
die Handhabung der Ladevorrichtung zeigte, entlud
es sich, und die Kugel drang dem oben aus einem
Fenster dre Gleise überschauenden nichtsahnenden Wei¬
chensteller in den Hals . Die Verletzung war so schwer,
vatz der Weichensteller bald darauf verstarb. , j

Kleine Neuigkeiten.
* In Berlin wurde beschlossen, den Kleinhandels¬

höchstpreis für Kartoffeln vom 4. März ab aus 10 Pf.
das Pfund zu erhöhen.

»190 Prozent Gemeindeeinkommensteuer verlangt
der Magistrat der Stadt Berlin für das neue Rech-
nungsja^r̂ wurde der Bahnwärter Staps in
seinem Wärterhauschen erdrosselt aufgefunden.

Donnerstag, Ab. D »Mrodal". hierauf: »DU! schöne
Müllerin". Anfang7 Uhr. Ende etwa9-/. Uhr

Freiiag. Ab. A. »Traumulus". Anfang 7 Uhr. Ende
elwa 9*/* Uhr.

Samstag, IV. Symphontekonzert. Anfang7 Uhr, Ende

SonÄag. E Der Prophet". Anfang6 Uhr, Ende
etwa 10

Amtliche Bekanntmachungen.
Vetr . Auszahlung der Kriegsunterstützung

Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
4. März 1818, vormittags von 8—12 und nachmittags
von 2—6 Uhr bei der Gemeindekasse statt und zwar für
die Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben

A.- D. von 8- 9 Uhr vormittags
E.—G.

H. und I.
K. und L.

M .- Q.
R . S . St.

Sch.

„ 9- 10 „
10- 11  „
11 - 12  „

,» 2 3 „
,» 3—4 „
.. 4- 5 ..

nachmittags

Refidenztheater in Wiesbaden.
Vom 3. bis 9. März 1918.

Sonntaa, 4̂ Uhr. Ermätz. Preise! „Wenn im Frühling
der Holunder. . ." „

Sonnlag, 7 Uhr. Neuheit! »Der Augenblick' (Kammer-
spielabend) M

Montag. 7 Uhr. Ermätz Preise! »Liebe.
Wenstag. 7 Uhr. „Erdgeist"-
Miliwoch, 4 Uhr. »Fam.lie Kannemann".
Mittwoch. 7 Uhr. »Der Augenblick", (« ammersptelabend)
Donnerstag. 7 Uhr. »Wenn im F-ühlmg der Holunder".
Freiiag. 7 Uhr. Volksvorstellung. »Das Extemporale.
Samstag. 7 Uhr. Neuheit! »Fräulein Wtiwe. .

Postpakete . 2 und
4 Stück , liefert noch
prompt p. Nach-
nachme Stück 4,80
M.exkl.Verpackung

unfrankiert , bei
Dutzendabnahme

franko incl.Verpack.Besen-Industrie
. CelleLH. 350 Arbeiter. .

ca. 8 cm breit u. 30 cm lang . Vertreter llllil Händler
Überall gesucht

Strassen- und Fabrik-
tForm wie Piasavabesen)

Besen

X .— 3 . n 5 — 6 „ „

Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäfles
zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zeiten ge-
nau einzuhallen. Autzerhalb dieser Zeilen werden
Zahlungenn'cht geleistel. . . _ . .

An dem vorbezeichneten Tage bleckt Dre Gemernde-
kasse für alle übrigen Geschäfte geschlossen.

Als entlausen ist gemeldet:
Ein Kund

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
Sch irrst ein,  den 2 März 1918.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Versammlung des 13 . Landwirtschaftlichen
Bezirksvereins.

Am Sonntag , de» 3 . März ds . Js ., nach¬
mittag - 3 Uhr. findet in Erbenheim im Gasthaus
„zum Schwanen" eine Versammlung des 13. Landwirt¬
schaftlichen Bezirksvereins statt.

Tagesordnung:
1. Eingänge und geschäfiliche Mitteilungen.
2. Besprechung der neuen Kreisverordnungen.
3. Besprechung der Maßnahmen für die Sicherung

der Frühjahrsbestellung, Versorgung mir Saar-
gerreide, Saarkarloffeln, Garrensämmereien und
Düngemitteln.

4 Anträge, Wünsche und Beschwerden der Mitglieder
L Die Mitglieder des 13. Landwirischasrlichen Bezirks.

Vereins, insbesondere auch die Landwirlssrauen, sowie alle
Freunde der Landwirtschaft werden zu dieser Versammlung
eingekoden und um zahlreiche Belelligung ersucht.

Bicbricha. Rh., den 88. Februar 1918.
Der Vorsitzende des I» . Landwirtschaftliche»

Bezirksvereins.
Vollmer.

Kaufmännisclw verein
Mittel-RheinM

Mittwoch , den 6 . März , abends 8 Uhr
im Hotel zum Schwan , Niederwallus

Lichtbilder-Bortrag
des Herrn Oderleulnant Krause, Berlin.

„Der Kampf in den Lüften ".
Der Vorstand.

Wie schon angekündtgt, soll die geplante

Sammlung von Kinderwäsche
am Montag, den 4. März stallfinden. Wir bitten,
bis dahin die entbehrlichen Wäschestücke bereitlegen zu
wollen.

Der Frauenverein.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preis

offeriert als Spezialität
A. Letschert Wiesbaden, FaulbrunnenstrasseI

Reparaturen.

Wird veröffentlicht. , , .
Mil Rücksicht auf die einzulettenden örtlichen Maß¬

nahmen ist das Erscheinen der Herren Bürgermeister oder
ihrer Stellvertreter und der Herren Mitglieder der Wirt¬
schaftsausschüsse unbedingt erforderlich.

Wiesbaden, den 28. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

Zllilges Iriiuleill
mit schöner, flotter Hand-
schrist(bew. mStenographie
u Schreibmaschine) sucht
Anfaugsstelle auf Büro.

Offerte unter 450 an die
Geschäfts» Uê_

a Theater-Spielplan. a
Königliches Theater in Wiesbaden.

Dom 3. dis 10. März 1918.
Sonnlag. Nachm. Bei ausgeh. Abonnement! Aus Mer-

höchsten Befehl: Vorstellung für die Knegsarbette,schaff
»Die Braut von Messina". Anfang 2 Uhr, Ende
etwa4°/. Uhr. Abends. Bet aufgeh. Abonnement!
Erstes Gastspiel des Kgl. Kammersängers Herrn Her-
mann Iadlowker von der König!. Oper m Berlin:
Die Jüdin". Eleazar: Herr Hermann Iadlowker

öls Gast. Anfang6 Uhr, Ende gegen% Uhr.
Montag, Ab. L. „Sudrun", Ans. 7 Uhr, Ende etwa

9% Uhr.
Dienstag. Bei aufgeh. Abonnement! Zweites und letztes

Gastspiel des Kgl. Kammersängers Herrn Hermann
Iadlowker. »Rigoletto". „Herzog": Kerr Hermann
Iadlowker als Gast. Anfang7 Uhr. Ende etwa% Uhr.

Mittwoch, Ad. B. „Der Barbier von Bagdad" Lleraus:
„Der verzauberte Prinz". Anfang7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Die Einzahlung der am
1. Februar fällig gewesenen
Gv. Kirchensteuer wird
hiermit erinnert, da der Ab¬
rechnung wegen alsbald mll
der Zwangsdeitreidung be¬
gonnen wird.

Der Kircheurechner

MMVelohM
sichere ich demjenigen zu, d<
mir den Beweis erbringt, da
,ch mit dem Michael Münl
weder Verkehr unterhalte
oder gar einen Diebstahl
Gemeinschaft mit ihm au
geführt habe.

Heinrich Gardoll

Ewige Zlr.

Weiße Men
zu verkaufen.

Wöristr I . parterre

Maatrstm
ober Mädchen

für ganz gesucht von
Frau Thiele,

_ Rveinstraße 9.

Handwerker
Arbeiter

sucht
H. Scheuer,

Wiesbaden,
Frankens!, 10. III.

3ob.4>3immenvo(inutj
von nur erwachiettcn Leu«
per 1 Juni in der Nähe >
Bahnhofs zu mieten gesui

Offene unter S . A. 4i
an Die Geschäftsstelled. Z>

HllstcN, MM»
Berfchletmung

Schreibe allen Leidenden ger
umsonst, womit ich mich v
meinem schweren Lungenleid
selbst befreite.
Frau Kürschner, Hanno»
Onerstc. 40. — Rückma
erwünscht.

Evang . Kirche.
Sonntag, 3. März 1918

10 Uhr Predigt. 11
Ktndergottesdtenst.

Missionar Schr«
Psarrverweser
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